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Bekanntmachung.

Die Kaiſerliche Ober-Poſt Direktion Halle
beabſichtigt die Errichtung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinte an der Landſtraße von Kötzſch
litz nach Günthersdorf.

Der Plan hierzu liegt beim Kaiſerlichen
Poſtamt in Schkeuditz aus.

Merſeburg, den 20. Juni 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville-

Bekanntmachung.
Vom 24. Juni bis einſchließlich 15. Juli er.

bin ich beurlaubt. Die Vertretung in den
kreisärztlichen Dienſtgeſchäften während
weiner Abweſenheit hat der Kreisarzt des
Kreiſes Naumburg a. S. Medizinalrat Dr.
Kornalewski zu Naumburg, Parkſtr. 18,
übernommen. Derſelbe iſt täglich von 7 bis
11 Uhr zu ſprechen. Für andere Zeiten iſt
Anmeldung erforderlich. (1350

Merſeburg, den 22. Juni 1905.
Der Königliche Kreisarzt.

Dr. Schneider.
Beim II. Bataillon Füſilier Regiments

General Feldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeb. Nr. 36) in Merſeburg werden für die
Herbſteinſtellung noch mehrere (1331

Zweijährig Freiwillige
angenommen. Bevorzugt werden Schneider,
Schuhmacher, Maler, Tapezierer, Tiſchler,
Stellmacher, Gärtner, Kürſchner, Klempner.

Die Auflöſung der ſkandinaviſchen

Union.
König Guſtav IV. von Schweden hatte

ſich als eigenſinniger Franzoſenhaſſer dem
Frieden von Tilſit (Jult 1807) nicht ange
ſchloſſen. Jn dem Wahn befangen, „das
apokalyptiſche Tier“, Napoleon, allein ſtürzen

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(22. Fortſetzung.)

10. Kapitel.
„Weshalb haben Sie mir nicht geſagt, daß

Sie jemand erwarten?“ fragte ihn Chantepie
mit einer Geberde des Unbehagens. „Sollte
Jhr Freund kommen?“

„Leider nein,“ erwiderte Andrs kopfſchüttelnd.
„Marbeuf würde nicht geklopft haben; der
Schlüſſel ſteckt außen im Schloß. Laſſen Sie
mich die Tür öffnen.“

„Oeffnen Sie, aber wenn ich bitten darf:
kein Wort von mir! Nennen Sie auch meinen
Namen nicht.“

Andrs hatte nicht nötig, zur Tür zu gehen.
Babiole, denn ſie war es, erſparte ihm die
Mühe: ſie öffnete ſelbſt und trat ein. Beim
Anblick eines fremden Mannes im Hinter
grund des Zimmers, der ihr halb den Rücken
zukehrte, ſo daß ſie ſein Geſicht nicht deutlich
zu erkennen vermochte, ſtutzte ſie.

„Entſchuldigen Sie mich, wenn ich ſtöre,“
ſagte ſie verwirrt. „Jch wußte zwar, daß
Sie nicht allein waren, denn ich hörte zwei
Perſonen mit einander ſprechen aber ich
laubte, es ſei Herr Marbeuf, der ſich bei
hnen befinde und geſtattete mir daher
„Sie haben recht getan, mein Fräulein.

Es iſt zwar nicht Marbeuf, der ſich bei mir
befindet aber dieſer Herr iſt auch einer meiner
Freunde und

„Nicht Herr Marbeuf ſo iſt er alſo

zu können, wies er die Geſandten Preußens
und Rußlands aus Stockholm aus und brachte
dadurch ſein Volk und ſeinen Thron in die
größte Bedrängnis. Die Ruſſen drangen in
Finnland ein, die Franzoſen eroberten das
damals noch ſchwediſche Stralſund und die
Jnſel Rügen. Zwei Jahre ſpäter wurde
Guſtav IV. von ſeinem eigenen Volke vom
Throne vertrieben, ſein alter kinderloſer Onkel
Karl (XIII.) wurde auf den Thron berufen und
bald darauf der franzöſiſche Marſchall Ber-
nadotte zum Thronfolger erklärt. Später
kämpften die Schweden unter Bernadotte mit
den Verbündeten gegen Napoleon bei Groß-
beeren, Dennewitz und Leipzig. Als Lohn
dafür fiel ihnen auf dem Wiener Kongreß
das bis dahin mit Dänemark vereinigte
Königreich Norwegen zu. Dänemark war
durch die völkerrechtswidrige Bombardierung
Kopenhagens und die Wegnahme der däni-
ſchen Flotte durch die engliſche (1807) in die
Arme Napoleons getrieben worden und ent
ſagte erſt im Kieler Frieden (Januar 1814)
dem franzöſiſchen Bündnis.

Die einfache Einverleibung Norwegens in
Schweden, wie ſie bei der großen Vereinigung
der Landkarte Europas in Wien ſanktioniert
worden war, ſcheiterte an dem kräftigen Sinne
der Norweger. Erſt nachdem der ſchwediſche
König ihnen eine unabhängige Verwaltung
und die Beſtätigung ihrer freien Verfaſſung
zugeſichert hatte, erkannten ſie ihn als König
von Norwegen an. Von da ab war Norwegen
mit Schweden durch Perſonalunion verbunden.
Indeſſen beſtanden wegen der gemeinſamen
Angelegenheiten immer Reibungen und Riva-
litäten, und jetzt ſtehen wir wegen des nor-
wegiſchen Anſpruchs auf eigene konſulariſche
Vertretung im Auslande vor der friedlichen
Auflöſung der Union.

Nach der Weigerung des Königs Oskar, ein
vom Storthing beſchloſſenes Konſulargeſetz zu
genehmigen, haben die Norweger unter Aus

wirklich noch nicht zurückgekehrt?“ fragte das
junge Mädchen überraſcht, und doch dabei
neugierig bedacht, die BVeſtalt Chantepie's näher
ins Auge zu faſſen.

„Nein, mein Fräulein,“ erwiderte Androé,
„aber das iſt auch jetzt nicht mehr Gegenſtand
meiner Sorge.“ Und er blickte mit freund
lichem Lächeln auf ſie hin, um ſie gewiſſer-
maßen zu beruhigen.

„Jſt es wahr?“ rief ſie hocherfreut aus.
„Jch verſichere es Sie und Sie wiſſen

jetzt, daß ich ein Mann von Wort bin. Sie
finden mich wieder, wie Sie mich verlaſſen
haben durch keine Stunde Schlaf erquickt,
unermeßlich froher und auch zuverſichtlicher,
als ich es geſtern geweſen.“

„Ach, das laſſe ich mir gefallen, dann bin
ich zufrieden! Jſt es dieſer Herr dort, der
Jhnen Nachrichten von Jhrem Freunde ge-
bracht hat

Jndem Babiole dieſe etwas ungenierte Frage
mit der Freimütigkeit ihrer Naivetät an
Andro richtete, trat ſie neugierig einen Schritt
näher und verlor den entfernt ſtehenden
Chantepie nicht aus den Augen. „Nach-
richten

„Ja wohl, mein Fräulein, die hat mir
dieſer Herr gebracht, und zwar ſehr gute!“

„Das freut mich mein Herr, denn ich war
wirklich in ſchrecklicher Angſt! Aber jetzt will
ich Sie nicht weiter ſtören und überdis muß
ich fort, nach meinem Magazin.“

„Jch darf Sie nicht von Jhren Geſchäften
zurückhalten, mein Fräulein, aber ich hoffe,
wir werden uns wiederſehn.“

drücken der Hochachtung für die Perſon des
Königs Oskar erklärt, ſie hätten keinen König
mehr und die Unionsakte habe, weil von
Schweden verletzt, aufgehört zu beſtehen. Es
wäre müßig zu unterſuchen, auf welcher Seite
nach der Verfaſſung das beſſere Recht liegt.
Die ſchwediſche Regierung hat erkannt, daß
es nicht im Jntereſſe Schwedens liege, Zwangs-
maßregeln ins Auge zn faſſen. Der formellen
Trennung der Union ſollen Beſprechungen
mit dem norwegiſchen Storthing voraus-
gehen. Es iſt wahrſcheinlich, daß Europa
zwar kein Königreich, aber doch einen König
mehr bekommt und ein ſchwediſcher Prinz den
norwegiſchen Thron beſteigt. Die Gemeinſam-
keit des Stammes zwiſchen den beiden ſkan-
dinaviſchen Völkern mag bewirken, daß ſie ſich
der Gemeinſamkeit ihrer Jntereſſen nach außen
bewußt bleiben und daß die Trennung der
Union keine unerwünſchten interuationalen Wir-
kungen ausübt.

Stockholm, 21. Juni. Bei der heutigen
Eröffnung des Reichstages waren auch
der Kronprinz, die Prinzen Karl, Eugen,
Wilhelm und Bernadotte anweſend. Jn der
Antwort auf die Thronrede gab
der Präſident der Erſten Kammer Graf Sparr
dem Willen der Kammer Ausdruck, zu einer
für Schweden beruhigenden Löſung dieſer in
das internationale Leben tief eingreifenden
Frage beizutragen, welche die Einberufung
des Reichstages veranlaßte. Der Prä-
ſident der Zweiten Kammer Spartling
erklärte darauf unter anderem: Mit ſchmerz-
licher Ueberraſchung habe das ſchwediſche
Volk die Botſchaft empfangen, daß das nor-
wegiſche Volk das Band zerreißen wolle, das
einſt zum Glück beider Völker geknüpft wurde.
Die Rechtskränkung ſei dem ſchwediſchen
Volk tief in die Herzen gegangen. Jn der
Stunde der Prüfung werde das Volk ſich
um den König Oskar ſchließen, der bis zum

„Das hoffe ich gleichfalls es wird
mir ſehr angenehm ſein und unſere nahe
Nachbarſchaft

Chantepie, dem dieſer Austauſch von Höf-
lichkeiten zu lange währte, machte eine Be-
wegung der Ungeduld, welche ihn das Geſicht
für einen Moment dem vollen Licht zuwen-
den ließ, und Babiole vollendete den ange-
fangenen Satz nicht.

Sie ſtockte plötzlich, den Mund geöffnet,
die Augen ſtarr auf den Kaſſierer geheftet, der
ſich haſtig wieder abwandte und ihr den Rücken
zukehrte.

Andrs bemerkte, daß ſein Retter den Beſuch
des jungen Mädchens beendet zu ſehen
wünſchte, und indem er Babioles Hand er-
griff, ſagte er warm und mit halblauter
Stimme zu ihr:

„Nehmen Sie meinen Dank, mein Fräulein,
Sie haben mir das Leben gerettet. Ohne
Sie wäre ich jetzt eine Leiche und die gute
Nachricht, die mich ereilt, zu ſpät gekommen.
Heute Abend bei Jhrer Rückkehr werde ich
Jhnen alles erklären; für jetzt laſſen Sie
uns ſcheiden bis auf ein baldiges Wieder-
ſehen!“

Zu ſeinem Erſtaunen ließ ſich Babiole an
ſeiner Hand faſt mechaniſch zur Tür geleiten,
ohne ein Wort der Bemerkung oder der Ant-
wort ſie, die für gewöhnlich nichts
weniger als karg mit Worten war.

Als er an der Tür ihre Hand freigeben
wollte, hielt ſie die ſeinige feſt und ein leiſer
Zug an ſeinem Arm deutete ihm an, daß er
mit ihr hinaustreten ſolle.

äußerſten die Pflicht als König der Union
getan habe.

Stockholm, 22. Juni. „Svenska Dag-
bladet“ ſchreibt: Man hatte von der Regie-
rung einen klaren Beſcheid über die Be-
dingungen erwartet, welche Schweden für die
Auflöſung der Union ſtellen müſſe. Der Be
ſcheid iſt nicht gegeben. Es wird jetzt Sache
des Reichstages ſein, die Jnitiative zu er-
greifen. Wir wünſchen den Frieden und
wollen die Union aufgeben, aber wir müſſen
Garantien für unſere Sicherheit in der Zu
kunft haben.

Marokko.
Merſeburg, 23. Juni.

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Delcaſſé, hat ſeine Entlaſſung genommen
und der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
Bihourd, ſoll demnächſt durch eine andere
Perſönlichkeit erſetzt werden. So heißt es
wenigſtens, und die Nachricht klingt nicht
un wahrſcheinlich. Delcaſſsé iſt über die marok-
kaniſche Frage geſtolpert, darüber dürfte ein
Zweifel kaum noh beſtehn, und die Abbe-
rufung Bihourd's würde andeuten, daß man
in Paris Wert darauf legt, in Berlin nicht
anzuſtoßen. So viel ſickert durch, daß in
letzter Zeit die Beziehungen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland temporär geſpannt geweſen
ſein müſſen. Oberflächlich betrachtet, iſt eine
Verſtändigung im Werke und verſpricht, zu
einem guten Ende zu kommen falls Eng-
land nicht das Konzept durchkreuzt. England
arbeitet im ſtillen, aber es ermutigt Frank
reich. Am liebſten würden es die Engländer
ſehn, wenn Frankreich und Deutſchland in
offenen Konflikt gerieten. Augenblicklich iſt
die Situation noch nicht gefahrdrohend, aber
England wird ſich an der marokkaniſchen
Konferenz aller Vorausſicht nach nicht be
teiligen, und wie ſich die Dinge betreffs
Marokko's weiter entwickeln und wie ſie enden

Sobald ſie ſich auf dem Vorflur befanden,
flüſterte ſie ihm zu: „Trauen Sie dem Manne
dort drinnen nicht! Er iſt ein böſer, ſchlechter
Menſch!“

Und ohne André Zeit zu einer Antwort zu
laſſen, eilte ſie heftig die Treppe hinab. Andrs
kehrte betroffen in das Zimmer zurück.

„Was iſt das für ein junges Mädchen
fragte Chantepie ihn kurz.

„Eine junge Arbeiterin, die hier im Hauſe
wohnt, in derſelben Etage mit Marbeuf, ſeine
nächſte Nachbarin“, antwortete Androé.

„Kennen Sie dieſelbe?“
„Jch? Wie kommen Sie darauf? Halten

Sie mich für einen Mann, der jungen Näh-
terinnen nachläuft?“

„Aber Sie ſelbſt Woher in aller Welt
haben Sie dieſe Bekanntſchaft da Sie doch
erſt geſtern früh hier eingetroffen ſind

„Geſtern Abend, in dem Moment, wo ich
mir eine Kugel durch den Kopf jagen wollte,
hatte mich das junge Mädchen von ihrem
Fenſter aus beobachtet und eilte herüber, um
mich daran zu verhindern wäre ſie um
eine Minute ſpäter erſchienen, ſo hätten Sie
nur jetzt meine Leiche gefunden.“

„Und Sie haben vermutlich dieſer jungen
Nähterin Jhren Dank dadurch bekundet, daß
Sie ihr die ganze Affaire mitgeteilt, um die
es ſich für Sie handelte, wie?“

„Keineswegs, mein Herr; ich habe ihr auf
die diesbezüglichen Fragen nur allgemeine,
unbeſtimmte Erklärungen gegeben“, entgegnete
André, ein wenig pikiert von dem Ton, den
ſein Beſchützer angenommen. (F. f.)



Nummer 146. 1905. Merſeburger Kreisblatt nedſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Sonnabend, den 24 Juni.
werden, darüber herrſcht zur Zeit noch völlige
Unklarheit. Es wäre jedenfalls verfehlt,
wollte man aus dem Umſtande, daß fürs
erſte eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland erzielt wird, den Schluß
ziehn, alle Schwierigkeiten ſeien nun behoben.
England gönnt uns unſere Kolonien ſo wenig
wie unſere Flotte, damit muß gerechnet werden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor

Paris, 21. Juni. Die von Rouvier
an Fürſt Radolin überreichte lange Note
enthält eine Darſtellung des bisherigen
franzöſiſchen Standpunkts unter der Betonung,
daß die Souveränität des Sultans und die
Politik der offenen Tür ſtets gewahrt worden
ſeien, hinzufügend, daß die Regierung eine
Konferenz in Erwägung ziehe. Offenbar
ſucht Frankreich zunächſt doch noch irgend ein
Zugeſtändnis herauszuſchlagen als Gegengabe
für die Zuſicherung des Prinzips der Kon
ferenz, das man ſchließlich doch zuzugeſtehen
bereit iſt. Bihourd überreichte heute eine
gleichlautende Note in Berlin.

Paris, 23. Juni. Die auf Marokko be
zügliche Note Frankreichs iſt dem
deutſchen Botſchafter vorgeſtern abend
noch übergeben worden. Jn dem ziemlich
langen Dokument gibt Miniſterpräſident
Rouvier, wie verlautet, zunächſt einen hiſto-
riſchen Ueberblick über die Frage und hebt
die ganz beſondere Lage hervor, in der ſich
Frankreich gegenüber Marokko befinde. Rouvier
erklärt dann, Frankreich habe ſich ſtets als
Anhänger der „offenen Tür“ in Marokko, als
Anhänger der Integrität des marokkaniſchen
Gebiets und der Souveränität des Sultans
gezeigt. Bezüglich der geplanten internatio-
nalen Konferenz äußert ſich der Miniſter
präſident weder zuſtimmend noch ablehnend;
er ſtellt in der Note gewiſſermaßen eine aka-
demiſche Erörterung über die Gründe an, die
für und gegen die Konferenz ſprechen und
über die Bedingungen, unter denen die Kon-
ferenz in den Augen der franzöſiſchen Regie
rung ihre Daſeinsberechtigung haben würde.

Wien, 21. Juni. Die „pPolitiſche Kor
reſpondenz“ meldet offiziös aus Paris: Die
Verhandlungen Rouviers mit dem Fürſten
Radolin ſind ſo weit gediehen, daß an einer
Verſtändigung nicht mehr ge
zweifelt wird. Für den als wahrſchein
lich anzuſehenden Fall, daß die Verhandlungen
in Berlin fortgeſetzt werden, iſt die Erſetzung
Bihourds durch Bourgeois in Aus-
ſicht genommen. Man befürchtet nicht, daß
die Konferenzfrage Schwierigkeiten machen
wird, da Frankreich eine Beteiligung an der
Konferenz nicht ablehnen wird, wenn ſich
dieſe als wirkſames Mittel zur Beſeitigung
der Differenzen zu zeigen verſpricht. Jn
dieſem Falle iſt die Beteiligung Englands,
Spaniens und der Vereinigten Staaten
geſichert.

Paris, 22. Juni. Die Baiſſe einer An
zahl von Papieren an der Börſe hat im
Palais Bourbon Erſtaunen hervorgerufen,
wo man ſich fragte, ob ſie nicht durch die
äußere Lage begründet ſei. Jn dieſer Hinſicht
wurde Rouvier in den Wandelgängen der
Kammer von Deputierten befragt. Er erklärte
darauf, daß die peſſimiſtiſchen in Umlauf ge
ſetzten Gerüchte vollſtändig grundlos ſeien;
die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland nähmen den normalſten Verlauf.
Jeder Wahrſcheinlichkeit nach werde die von
der franzöſiſchen an die deutſche Regierung
gerichtete Note bezüglich Marokkos offiziös
den Signatarmächten der Madrider Konven
tion mitgeteilt werden.

Rußland und Japan.
London, 22. Juni. Der Sonderbericht-

erſtatter des „Daily Telegraph“ im japaniſchen
Hauptquartier drahtet am 20. Juni: Der
Zeitpunkt für eine große Schlacht iſt er
ſchienen. Die Verſuche der Ruſſen, die
japaniſche Armee zu teilen, ſowie die Offen-
ſivbewegung der Koſaken, haben den Operations
plan Oyamas nicht im mindeſten beeinflußt.
Die japaniſche Front nahm am 16. Juni
die wichtigſten Stellungen ein, welche not
wendig ſind für den Erfolg eines allgemeinen
Treffens. Die Ruſſen ſind nach eintägigem
Kampfe in eine beklagenswerte Lage verſetzt.
Gegenwärtig iſt die Stellung Linjewitſchs
gefährlicher als diejenige Kuropatkins während
der Schlacht bei Mukden. Beſonders die
Sicherheit der Eiſenbahn bereite ihm die größten
Beſorgniſſe. Er glaube, die nächſte Schlacht
bezwecke, die Jſolierung von Wladiwoſtok zu
vollenden. Er hat beſchloſſen, Charbin zu
verteidigen, koſte es, was es wolle.

Paris, 22. Juni. Nach einer Peters
r Meldung erſcheint die Beſorgnis,
daß Linewitſch auf der Linie Grundſchulin-
Kirin umzingelt werden könnte, durch folgende

Nachrichten gerechtfertigt: Oyama iſt jetzt
ſtark genug, um auch ohne Mithilfe der
Armeen Nogi und Haſegawa die ruſſiſche
Hauptarmee 14 Tage lang zu beſchäftigen.
Anfang Juli würden gleichzeitig Nogi
nach Paſſierung mongoliſchen Gebietes in
Huaidenſian im Nordweſten der Ruſſen und
Haſegawa in Omoſo erſcheinen, ſo daß
die beiden japaniſchen Armeechefs die zwiſchen
ihnen liegenden ruſſiſchen Hauptpoſitionen
Gundſchulin und Kirin umklammern könnten.

Petersburg, 22. Juni. Die Unter
ſuchungskommiſſion für die Kapitulation von
Port Art hur gelangte bei Durcharbeitung
ſämtlichor Dokumente zu dem Reſultate, daß
die Kapitulation unumgänglich war, da weder
von der Land noch Seeſeite Hülfe zu er-
warten war. Die Kommiſſion ſtellte das
Verfahren ein.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Juni. (Hofnachrichten).
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Heute morgen wurden in Gegenwart des
Kaiſers im Garten der Marineakademie die
vom Kaiſer der Akademie geſchenkten Büſten
des Vizeadmirals v. Jachmann und des
Admirals v. Knorr enthüllt. Später begab
ſich der Kaiſer auf den Turbinenkreuzer
„Lübeck“ und nahm auf ihm an einer Probe-
fahrt teil, von der er um 12 Uhr zurück-
kehrte. An Bord der „Hohenzollern“ empfing
der Kaiſer heute morgen den Fürſten
von Monaco, der auch zum Frühſtück ge-
laden war. Bei der Einfahrt des Kaiſers
in die Schleuſe zu Brunsbüttelkoog am geſtrigen
Mittag ereignete ſich, wie die „Nationalztg.“
erfährt, ein kleiner Unfall. Die „Hohen-
zollern“, auf deren Kommandobrücke ſich der
Kaiſer befand, rannte ſo heftig gegen das
Schleuſentor, daß dieſes beſchädigt wurde.
Das Kaiſerſchiff hat, ſoweit feſtgeſtellt werden
konnte, bei dieſem Anprall keinen Schaden
genommen, doch mußte die Schleuſenkammer
ſofort außer Betrieb geſetzt werden. Bei
der heutigen Wettfahrt des kaiſerlichen
Jachtklubs für Kriegsſchiffsboote der aktiven
Schlachtflotte kenterten zwei Torpedobootgigs
und ein Kutter. Die ganze Beſatzung wurde
gerettet.

Die Berggeſetzkom miſſion des
Herrenhauſes hat heute ihre Arbeiten
erledigt. Jn der Beratung des Entwurfs,
betr. die zeitweilige Mutungsſperre,
wurde nach längerer Debatte der Antrag Dr.
Wachler zurückgezogen. Ein Antrag, in 8 1
die Nummer 1 dahin zu ändern, daß nicht der 31.
März 1905, ſondern der Tag der Verkündi-
gung des Geſetzes der Termin ſein ſoll, bis
zu welchem Mutungen noch eingelegt werden
können, erlangte Annahme mit 12 gegen 7
Stimmen und ebenſo der ganze Geſetz
entwurf. Die eingegangenen Petitionen
wurden durch die Annahme des Geſetzes für
erledigt erklärt. Das Plenum des Herren
hauſes wird die Beratung der drei Bergge
ſetznovellen am Mittwoch, 28. d. M., in An
griff nehmen.

Eſſen, 22. Juni. Die Bauarbeiter-
bewegung im reheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirke nimmt dem „Hann. Cour.“
zufolge eine gewiſſe Erregung an. Jm ganzen
ſind jetzt von den 40,000 beſchäftigten Bau-
arbeitern rund 25,000 ausgeſperrt. Die Haupt-
zahlen werden von den Städten Dortmund,
Bochum, Hagen, Langendreer, Oberhauſen bis
nach Weſel geſtellt. Jm Eſſener Bezirk ſind
keine Maurer ausſtändig, weil hier ein Spe-
zialtarif beſteht. Die Organiſationen nehmen
den Kampf auf der ganzen Linie auf. Sie
unterſtützen ihre Mitglieder mit wöchentlich
13 Mk., außerdem bekommen die Streikpoſten
noch 4 Mk. extra.

Köln, 22. Juni. Der „Köln. Ztg.“
wird gemeldet: Jn parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, daß der Bundesrat in den nächſten
Wochen wohl kaum mehr in die Lage kommen
wird, ſich mit den vom Reichsſchatzſekretär
Frhrn. von Stengel ausgearbeiteten
Finanzplänen zu beſchäftigen. Zunächſt
ſoll vielmehr, gleich mit Beginn des Herbſtes
eine Zuſammenkunft der Finanzminiſter der
Einzelſtaaten in Ausſicht genommen ſein.

Rußland.
Petersburg, 22. Juni. Der Aufſtand

im Gouvernement Eriwan mimmt einen
ſchreckenerregenden Umfang an. Die Zahl
der Aufſtändiſchen wird auf etwa 40,000
geſchätzt. Jm Kreiſe Scharuchanski
überfiel eine Bande Aufſtändiſcher vier arme-
niſche Dörfer unter Rauben und Brennen.
Es fand eine regelrechte Schlacht ſtatt, wobei
es über 100 Tote gab. Zum Schutze der
Anſiedelungen rückte eine Kompagnie des
fünften SchützenRegiments, darauf noch eine

Abteilung Koſaken an. Nachts warfen ſich
die Truppen auf die Rebellen, nahmen 870
gefangen, töteten den Anführer und erbeuteten
ihre ſchwarze, mit der Hand des Propheten
geſchmückte Fahne.
Waffen und viele mohamedaniſche Prokla-
mationen gefunden, die Sunniten wie Schiieten
zum Kampf gegen die Armenier auffordern.
Der Aufſtand geht auch auf die benachbarten
Gouvernements über. Jn Sunhulari fand
ein Gefecht zwiſchen Kurden, Tataren und
Militär ſtatt. Die Soldaten mußten das
Bajonett gebrauchen. Zwei Dörfer wurden
eingeäſchert. Die Tataren rauben beſonders
das Vieh der Armenier. Viele Armenier
nahmen aus Angſt den mohamedaniſchen
Glauben an. Aus Baku werden 5000
Koſaken im Aufſtandsgebiete erwartet.

Lokales.
Merſeburg, 23. Juni.

Zur Fuſion der Land Feuer So-
zietäten wird uns authentiſch mitgeteilt:
Die nächſte Sitzung findet am 12. Juli ſtatt.
Ob in dieſer eine Entſcheidung wegen des
Sitzes der vereinigten Sozietät erfolgt, iſt
noch unbeſtimmt, denn die Vereinigung
ſelbſt iſt noch nicht beſchloſſen.
Aus Halle, 23. Juni, wird berichtet: Die
Finanzkom miſſion beſchäftigte ſich in
ihrer geſtrigen Sitzung u. a. auch mit dem
Magiſtratsantrag auf unentgeltliche Ueber-
weiſung von 3000 qm Land des Soldaten-
gottesackers an die vereinigten Land-Feuer-
ſozietäten. Die Kommiſſion faßte noch keinen
endgültigen Beſchluß, ſondern meinte, daß es
gut ſei, wenn ſie erſt in einer gemeinſamen
Sitzung mit der Baukommiſſion am nächſten
Dienſtag hierzu Stellung nehme. Die Bau-
kommiſſion hatte ſich am letzten Dienſtag be-
kanntlich bereits gegen den Magiſtratsantrag
ausgeſprochen.

Bahnbau Merſeburg-Allſtedt. Das
„Querft. Krsbl.“ ſchreibt: „Der Herr Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hatte, wie wir ver-
nehmen, die allgemeinen Vorarbeiten für die
Fortſetzung der Nebeneiſenbahn Merſeburg
Mücheln nach Querfurt unter Bezugnahme
auf die im Auguſt v. Jrs. vom Hauptkomitee
für die Bahnprojekte Merſeburg Mücheln
Schafſtedt--Querfurt--Allſtedt in Merſeburg
an ihn gerichtete Eingabe angeordnet und
die Kgl. Eiſenbahndirektion zu Halle mit
deren Erledigung bis zum 16. Auguſt d. J.
beauftragt. Damit dürften wohl für die
Weiterführung von Querfurt aus auch noch
behördliche Anordnungen zu erwarten ſein.“

Von der Eiſenbahn. An Stelle des
Wegeüberganges über die Eiſenbahn Cor-
betha-- Leipzig im Wegezuge SpergauGroß-
corbetha wird demnächſt eine Wegeunter-
führung hergeſtellt werden die bezüglichen
Verhandlungen mit den beteiligten Gemeinden
und Jntereſſenten haben am Freitag, den 16.
d. Mts., in Spergau ſtattgefunden. Dem
Vernehmen nach iſt eine gleiche Unter
führung mit teilweiſer Verlegung der
Chauſſee am Wegeübergange an der
Weißenfelſer Straße hier in Aus-
ſicht genommen. Es leuchtet ein, daß mit
dieſen Neuerungen ganz weſentliche Ver
beſſerungen des Verkehrs und vor allem der
Betriebsſicherheit der Eiſenbahn geſchaffen
werden. Angeſichts dieſer dankenswerten Be-
ſtrebungen der Staatsbahnverwaltung iſt aber
die Frage berechtigt: Wie lange werden die
nur 60 m auseinanderliegenden, den hieſigen
Bahnhof berührenden ſehr frequenten Ueber-
gänge an der Halleſchen Straße und dem
roten Brückenrain noch beſtehen bleiben?
Wir kennen keine Oertlichkeit an Bahnſtrecken,
wo eine dringendere Notwendigkeit zur Ab-
hülfe geboten wäre und wo an die Aufmerk-
ſamkeit der Beamten und Schrankenwärter
gleich hohe Anforderungen geſtellt werden
wie hier.

Baumfrevler. Auf einer Chauſſee
nach einem Nachbardorfe waren am 12. Feb-
ruar d. J. von böswilliger Bubenhand eine
ganze Reihe junger Kirſchbäume
abgebrochen worden. Als Täter kam
der Arbeiter Otto Mollnau von hier in
Verdacht, der geſehen worden war, wie er
ſich am Vormittage des 12. Februar in der
Nähe der Bäume umhergetrieben hatte. Das
hieſige Schöffengericht verurteilte ihn wegen
Sachbeſchädigung zu 2 Wochen Gefängnis.
Auf eingelegte Berufung bei dem Landgericht
in Halle wurde die Strafe auf 4 Wochen
Gefängnis erhöht.

Ferienkarten. Jm Bereiche der preu
ßiſch- heſſiſchen Staatsbahnen werden, wie im
Vorjahr, ſo auch in dieſem Jahr für die
Zeit der großen Schulferien überall da, wo
dieſe nicht auf einen Kalendermonat fillen,
ſogenannte Ferienkarten für die 1. bis 3.
Klaſſe ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt
unter denſelben Bedingungen, unter denen

Es wurde eine Menge-

Monatskarten ausgeſtellt werden; auch iſt der
Preis der gleiche, gegebenenfalls mit einem
der längeren Geltungsdauer entſprechenden
Zuſchlag für die Zeit, die den entſprechenden
Zeitraum eines Monats überſteigt. Werden
Karten für mehrere Angehörige eines Haus
ſtandes gelöſt, ſo wird nur für eine, die
FerienStammkarte, der volle Preis, für die
übrigen (Ferien Nebenkarten) dagegen nur
ie Hälfte erhoben. Die Ausgabe der Ferien-

karten erfolgt auf allen Stationen an jeder
mann, der ſie beantragt. Die näheren Be-
dingungen ſind bei den Fahrkartenausgabe-
ſtellen zu erfahren.

Die Gerichtsferien beginnen am
15. Juli und endigen am 15. September.
Jn dieſen zwei Monaten werden nur in
„Ferienſachen“ Termine abgehalten. Es ſind
das 1. Strafſachen, 2. Arreſtſachen und die
eine einſtweilige Verfügung betreffenden Sachen,
3. Meß- und Marktſachen, 4. Streitigkeiten
zwiſchen Vermietern und Mietern von
Wohnungs- und anderen Räumen wegen
Ueberlaſſung, Benutzung und Räumung der-
ſelben, ſowie wegen Zurückhaltung der vom
Mieter in die Wohnung eingebrachten Sachen,
5. Wechſelſachen, 6. Bauſachen, wenn über
Fortſetzung eines angefangenen Baues geſtritten
wird. Das Gericht kann auf Antrag auch
andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Beſchleu-
nigung bedürfen, als Ferienſachen bezeichnen.
Auf das Mahnverfahren, das Zwangsvoll-
ſtreckungsverfahren und Konkursverfahren ſind
die Ferien von keinerlei Einfluß.

Zur Frage der Vergrößerung des
Exerzierplatzes wird uns mitgeteilt, daß
anläßlich der jüngſthin ſtattgehabten Be
ſichtigung der kommandierende General des
4. Armeekorps, Exzellenz, ſich dahin geäußert
hat, der Exerzierplatz ſei für das Bataillon
nicht ausreichend, auch erſcheine coupiertes
Terrain wünſchenswert. Von der eventuellen
Hierherverlegung eines weiteren Bataillons
iſt dabei nicht die Rede geweſen. Es
wurde nun das Gelände bei Röſſen
in Ausſicht genommen, doch iſt etwas
Endgültiges noch nicht beſchloſſen worden,
vielmehr hat man in Erwägung ge-
zogen, daß der Preis für das Gelände ſich
ziemlich hoch ſtellen würde und daß es andrer-
ſeits wünſchenswert erſcheine, das Gelände
nicht aufzuteilen, ſondern die Beſitzer möglichſt

in ihrem Beſitzſtande zu belaſſen. Demgemäß
erſcheint das Röſſener Projekt zur Zeit noch
ganz ungewiß.

Mit Sommersanfang erreichen die
Tage ihre längſte Ausdehnung im Jahr;
langſam und ganz allmählich, aber ſtetig
und nach ewigen, unabänderlichen Geſetzen
verkürzt die Sonne ihre Bahn. Die Tage
werden kürzer, obwohl uns die heiße Periode
des Jahres noch bevorſteht. Je enger die
Fühlung iſt, die wir mit der Natur gewinnen,
um ſo tiefer ergreift es unſere Seele, daß
die Macht der Himmelsſonne mit jedem
Tage nun geringer wird, und alles Leuchten
und Blühen der in voller Prachtentfaltung
glänzenden Natur kann uns am Tage der
Sommerſonnenwende nicht über das ernſte
Gefühl hinforthelfen, daß es nun wieder
bergab geht. Hoffentlich aber hält der
Sommer, was die letzten Frühjahrswochen
verſprochen haben und beſcheert uns ein
fruchtbares Jahr. Es hat ſſtellenweiſe
ja noch im Juni ſcharfe Nachtfröſte
gegeben, auch Unwetter und Wolken-
brüche haben mannigfachen Schaden an-
gerichtet. Das Unheil iſt ab r auch in der
Hauptſache auf enge Grenzen beſchränkt ge-
blieben. Jm großen und ganzen iſt der
Landwirt mit dem bisherigen Ver auf des
Jahres, das uns gegenüber dem dürren Vor-
jahr, ergiebigen, ſegensvollen Regen gebracht
hat, recht zufrieden. Namentlich darf man
bezüglich der Kartoffelernte frohe Hoffnungen
hegen. Die Trockenheit des vergangenen
Jahres hatte zu faſt unerſchwinglichen Preiſen
der Kartoffel geführt, die nun einmal das
Hauptnahrungsmittel der breiten Schichten
des Volkes bildet. Auch die Viehfütterung
litt unter dem Kartoffelmangel, wovon die
Fleiſchpreiſe empfindlich berührt wurden. Jn
dieſem Jahre dürfen wir neben einer guten
Kartoffelernte auch auf einen reicheren Ertrag
der Brotfrucht rechnen und daher der Zuver-
ſicht leben, daß wir wieder billigeren Zeiten
entgegengehen.

Ein heftiges Gewitter mit ausgiebigem
Regen ging heute vormittag kurz nach 11 Uhr
nieder.

Tivoli Theater. Mit der geſtrigen
Aufführung von Gutzkow's Luſtſpiel „Zopf
und Schwert“ hatte die Direktion einen
glücklichen Griff getan. Hiſtoriſche Luſtſpiele
ſind, trotz aller dramatiſchen Produktion, ſelten.
Der Beſuch war geſtern abend ein recht guter,
geſpielt wurde durchweg gut. Jm Vorder-
grunde ſteht die Perſönlichkeit des Soldaten
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königs Friedrich Wilhelm J. von Preußen, eine
Perſönlichkeit, welche von der Mit und Nach
welt vielfach nicht richtig gewürdigt worden
iſt und durch die Ruhmestaten eines Friedrich
des Großen häufig genug in den Schatten
geſtellt wird, wobei man nur zu leicht über-
ſieht, daß Friedrich erſt durch ſeinen Vorfahr
materiell in den Stand geſetzt worden iſt,
ſeine Ruhmestaten zu vollbringen. Gutzkow
hat den König ſo gezeichnet, wie er aus der
Geſchichte bekannt iſt Sehr ſparſam, allem
Luxus abhold, inflammiert nur für alles
Militäriſche, ſtreng im eigenen Haushalt und
in der Familie, dabei aber doch ein guter
Familienvater, der nach des Tages Laſt die
Gemütlichkeit liebt. Die Tochter des Königs,
Prinzeß Wilhelmine, ſoll nach dem Wunſche
ihrer Mutter, der Königin von Preußen, den
engliſchen Thronfolger heiraten, will von
dieſem jedoch nichts wiſſen, ſondern liebt den
Erbprinzen von Baireuth, dem ſie auch ſchließ-
lich ihre Hand reicht. Die geſtrige Vorſtellung
war gut einſtudiert, und ſo erhielten Viele,
die ihre Schritte nur ſelten einmal zum
Theater lenken, Gelegenheit, zu ſehn, daß wir
zur Zeit ein recht tüchtiges Enſemble in
Merſeburg haben. Die Koſtüme entſprachen,
wie ſelbſtverſtändlich, der damaligen Zeit und
haben vielleicht hie und da den ſtillen Wunſch
aufkeimen laſſen, es möchte eine Zeit kommen,
die uns gleich ſchöne, maleriſche Koſtüme be-
ſcherte. Die Hauptfigur, den König, ſtellte
Herr Selle dar, der mit großer Sicherheit
auftrat und den vom Dichter vorgezeichneten
Charakter treffend wiederzugeben beſtrebt
war. Köſtlich wirkt die Szene, in der der
König, der ſichs bequem gemacht und ſich in
Hemdärmeln niedergelaſſen hat, von dem Erb
prinzen, der ſeine Aufwartung machen will,
für einen Leibhuſaren gehalten und ent-
ſprechend behandelt wird. Außer Herrn
Selle feſſelte das Jntereſſe der Zuhörer
noch beſonders Fräulein Toni Muſäus als
Prinzeſſin, die gleichfalls die pſychologiſchen
Momente in rechter Weiſe zu betonen wußte
und ſich doch in den erforderlichen Grenzen hielt.
Das Menuett, zu dem der Grenadier die Violine
ſpielt die ganze Gruppe vom König über-
raſcht nahm ſich ſehr nett aus. Genannt
ſeien vor allem noch Herr Meyer als eng-
liſcher Geſandter und Herr Steffan als
Erbprinz, endlich Fr. Häußler als Königin.
Wir können allen dieſen Mitwirkenden, ebenſo
Herrn Stark, welcher den Vertrauensmann
Ewermann ſpielte, nur Worte des Lobes ſagen.
Die Vorſtellung wurde vom Publikum mit
Wohlwollen aufgenommen, wiederholt wurde
lebhaft applaudiert. Da eine Wiederholung
ſtattfindet, möchten wir den Beſuch allen
denen warm empfehlen, die die geſtrige
Vorſtellung zu beſuchen verſäumt haben. Der
Eindruck dieſes mit der Geſchichte des preu-
ßiſchen Königshauſes ſo eng verwachſenen

wird ſicherlich ein nachhaltiger
eiben.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 22. Juni. Der geſtern

abend hier wie alljährlich zur Sommer-
ſonnenwende zu Ehren des Altreichs-
kanzlers Fürſten Bismarck veran
ſtaltete ſtudentiſche Fackelzug charak-
teriſierte ſich als ein Abglanz früherer der
artiger Veranſtaltungen. Der überwiegende
Teil der Korporationen uſw. hatte es ab
gelehnt, an dem Fackelzuge teilzunehmen,
weil das Präſidium an die hieſige katholiſche
Verbindung „Sileſia“ gefallen war, die bei
der hieſigen nichtkatholiſchen Studentenſchaft
wegen des Verhaltens anderer katholiſcher
Verbindungen im gegenwärtigen Univerſitäts
ſtreit ſich nichts weniger als Sympathien
zu erfreuen hat. Die hier vor einigen
Jahren zur Beſchaffung eines ſtädtiſchen
Orcheſters eingeſetzte ſtädtiſche Orcheſter
kommiſſion beſchloß endgültig, den ſtädtiſchen
Kollegien zu empfehlen, auf ſtädtiſche Koſten
ein Orcheſter ins Leben zu rufen.

Halle, 21. Juni. Einer gut gekleideten
Frau, deren Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt
werden konnten, wurde vorgeſtern im Per
ſonenzuge HalleBerlin gleich nach Verlaſſen
unſeres Bahnhofes unwohl. Anſcheinend
hatte die Frau einen Hitzſchlag erlitten,
denn in Landsberg ſchaffte man ſie als
Leiche aus dem Zuge.

Schafſtädt, 21. Juni. Geſtern unter
nahmen die oberen Klaſſen der Volksſchule
unter zahlreicher Beteiligung der Angehörigen
der Schüler einen Ausflug nach dem Kyff
e und der Rothenburg. Die

eilnehmer wurden nach der Station Wans
leben und zurück mit Wagen befördert.

Weißenfels, 21. Juni. Um die ge
werkſchaftliche Bewegung unter den Berg
arbeitern im WeißenfelsZeitzer Braun
kohlengebiete zu fördern, iſt von ſozial

demokratiſcher Seite der ehemalige Kaiſer-
delegierte Ludwig Schröder aus Bochum
gewonnen worden, damit er in öffentlichen
Verſammlungen der nächſten Tage in Teuchern,
Streckau und Trebnitz Vorträge hält.

Zeitz, 21. Juni. Eine erſchütternde
Nachricht kam laut Z. N. N. aus dem Oſtſee-
bade Brunshaupten. Der Stadthaupt-
kaſſenaſſiſtent Paul Köppe von hier, der
ſich zur Erholung mit ſeinem Onkel, einem
Kaufmann, dort aufhielt, iſt am Montag
abend beim Baden in der See ertrunken.
Sein Onkel ſuchte ihn vergebens zu retten
und mußte von dem Rettungswerk abſtehen,
weil er ebenfalls in die Gefahr geriet, zu
ertrinken. Mit dem Dahingeſchiedenen ver-
liert ein hochbetagtes Elternpaar ſeinen
es liebenden Sohn, die Stadt einen tüchtigen
Beamten.

Bibra, 22. Juni, Von einem empfind-
lichen Schaden iſt die hieſige Forellen-
fiſcherei bei Gelegenheit des letzten Hoch-
waſſers und Gewitterregens betroffen worden,
da außerhalb der Stadt, infolge des trüben
Waſſers, die Forellen in dem Biberbache, bis
Tröbsdorf hinunter, maſſenhaft erſtickt und
zu Grunde gegangen ſind. Wenn geſunde
und friſche Forellen in der Regel auch
eine Trübung des Waſſers bei Hochwaſſer
vertragen, ſo ſcheint dieſelbe diesmal doch
ſo ſtark geweſen zu ſein, daß die Forellen
darin haben umkommen müſſen. Ver-
hängnisvoll iſt beſonders die lang an-
dauernde Trockenheit im vorigen Jahre, bis
in die neueſte Zeit, geweſen, welche eine Ver-
unreinigung der Bäche weſentlich begünſtigte
und der Umſtand, daß ſeit Jahr und Tag ein
ſtarkerWaſſerdurchſtrom zur notwendigensSelbſt-
reinigung der Bäche gefehlt hat. Es wird da-
her lange Zeit koſten und viel Arbeit und
Geld, den angerichteten Schaden wieder gut
zu machen.

Torgau, 22. Juni. Der Hauptverein
der Guſtav Adolf- Stiftung in der
Provinz Sachſen feierte hier ſein Jahresfeſt.
Mit dieſem verbunden war die Generalver-
ſammlung der Abgeordneten der 89 Zweig-
vereine der Provinz. Jn den Hauptrereins-
vorſtand wurde wiedergewählt u. A. Super-
intendent Roſenthal-Querfurt. Der Vor-
ſitzende erſtattete den Kaſſenbericht. Die Re-
formationskollekte betrug im letzten Jahre
8345 Mk. gegen 7467 Mk. im Jahre 1903
und gegen 6695 Mk. im Jahre 1901. Mit
dem Vortrage von 37,372 Mk. beträgt die
Einnahme 77,836 M. An Unterſtützungen
ſind 36,972 M. verausgabt worden. Zur
freien Verfügung der diesjährigen General-
verſammlung ſtehen rund 19,000 M., d. h.
rd. 1000 M. mehr als im Vorjahre. Ueber
die Verteilung der Liebesgaben wird dann
Beſchluß gefaßt. Abends 8 Uhr fand die
öffentliche Verſammlung im „Schützenhauſe“
ſtatt. Der Verein wählte zum nächſten Ver-
ſammlungsort Mühlhauſen.

Erfurt, 22 Juni. Der 57 Jahre alte
Jakob Stolatzy glitt vorgeſtern auf dem
Hofe eines hieſigen Hotels, in dem er als
Hausmeiſter angeſtellt war, aus und ſtürzte
mit dem Kopfe auf das Pflaſter. Er zog
ſich einen ſchweren Schädelbrnch zu, an dem
er geſtern, ohne das Bewußtſein wieder er-
langt zu haben, im ſtädtiſchen Krankenhauſe
geſtorben iſt.

Erfurt, 22. Juni. Der Landgerichtsrat
Gutjahr wurde mit ſchweren Kopfwunden
im Steigerwald aufgefunden. Die goldene
Uhr und Kette fehlen. Jn ſeiner Nähe lag
ein Holzbeil. Alle näheren Umſtände ſind
unaufgeklärt.

Erfurt, 22. Juni. Der Kaufmann
Franz Heinrich ſtürzte am Montag abend
auf der Chauſſee vom Waldſchlößchen nach
Erfurt vom Rade. Er erlitt einen Schädel-
bruch, an dem er am Mitlwoch nachmittog
geſtorben iſt.

Neinſtedt a. H., 21. Juni. Von dem
11 Uhr 40 Minuten vormittags von Qued-
linburg hier eintreffenden Perſonenzuge wurde
gegenüber der Friedensbrücke der Mauer
Lüttich aus dem benachbarten Wedders-
leben überfahren; es wurde ihm der
Kopf vom Rumpfe getrennt. Es handelt ſich
zweifellos um Selbſtmord. Lüttich hinterläßt
eine Frau und vier Kinder.

Gernrode, 22. Juni. Die Direktion
der Anhaltiſchen Harzbahn macht durch
Anſchlag bekannt, daß vom 1. Juli ab mit
der Eröffnung der Verbindungsſtrecke Tal-
mühle-Stiege ein direkter Zugverkehr
zwiſchen Nordhauſen Stiege, Alexisbad-Gern
rode, Ballenſtedt, Thale, Quedlinburg und
Halberſtadt ſtattfinden wird. Zwiſchen Eis
feldertalmühle Stiege Gernrode wird auf
täglich 6 Zügen ein direkter Verkehr ohne
Wagenwechſel und Umſteigen in bequemen
Waggons eingerichtet. An Sonn und Feſt

Fahrpreiſen nachallen obengenannten Stationen
direkt ausgegeben, ebenſo Mittwochskarten
zwiſchen Eisfeldertalmühle-Gernrode.

Langenſalza, 21. Juni. Jntereſſante
Erinnerungszeichen von dem jäh aus dem
Leben geſchiedenen Gouverneur a. D. Dr.
Hermann von Wiſſmann birgt das hieſige
ſtädtiſche Muſeum. Wiſſmann hat einen
Teil ſeiner Kindheit in Langenſalza verlebt,
wo ſein Vater Ende der fünfziger Jahre
Oekonomie-Kommiſſar war. Seine Anhäng-
lichkeit an Langenſalza bewies der Afrika-
forſcher dadurch, daß er dem ſtädtiſchen
Muſeum eine große Anzahl von Speeren,
Säbeln und Piſtolen ſchenkte, die er ge-
legentlich ſeiner Kämpfe afrikaniſchen Häupt-
lingen abgenommen hatte. Auch eine rote
Fahne, vom Sultan von Sanſibar ſtammend,
befindet ſich in der eigenartigen Sammlung.
Sie war ſeinerzeit von Wißmann herabge-
holt und durch die deutſche Flagge erſetzt
worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Juni. Um heiraten zu können,

hat ein junges Mädchen, Hertha K., aus der Stol-
piſchen Straße ihre ganze Wirtſchaft zuſammenge-
ſtohlen. Die Heiratsluſtige, eine Tochter achtbarer
Eltern, war in einem Warenhauſe mit einem Monats-
gehalt von fünfzig Mark angeſtellt. Jm Oktober
dieſes Jahres wollte ſie Hochzeit feiern. Weil ihre
Mittel nicht reichten, um ſich dafür viel anzuſchaffen,
verlegte ſie ſich auf den Diebſtahl, nachdem, wie ſie
ſagt, ihre Verſuche, eine Gehaltszulage zu be-
kommen, geſcheitert waren. Sie machte ſich nun
einen Rock zurecht und verſah ihn an der Jnnen-
ſeite mit einer 32 Zentimeter hohen und 35 Zen-
timeter breiten Taſche. Jn dieſe packte ſie, ſobald
ſie im Geſchäft unbeobachtet war, alles mögliche
hinein Seidenſtoffe, Gläſer, Spitzen, Schleier, Käſe-
glocken, Handſchuhe, Porzellan uſw. Jhren Eltern
erzählte ſie, daß ſie das alles gegen Barzahlung
oder auf Kredit zur Hochzeit gekauft habe. Jm
Geſchäft aber fiel es auf, daß dort, wo Fräulein
K. arbeitete, bald dieſes, bald jenes abhanden kam.
Sie wurde deshalb beobachtet und abgefaßt, als ſie
ein halbes Dutzend Meſſerbänkchen in ihre große
Taſche verſchwinden ließ. Dieſe Entdeckung hat
nicht nur ihre Entlaſſung, ſondern auch eine Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft zur Folge. Eine Haus-
ſuchung förderte eine große Kiſte zutage, die ſchon
bis an den Rand gefüllt war und für 1500 Mark
geſtohlene Sachen enthielt.

Spandau, 22. Juni. Der Hausbeſitzer Lüdke
in der Gatower Straße wurde geſtern früh tot, mut-
maßlich ermordet, aufgefunden. Er vermietete
Schlafſtellen an polniſche Erdarbeiter von den Char-
lottenburger Rieſelfeldern. Unter dieſen wird der
Täter geſucht, deſſen Spur von der Polizei ſchon
entdeckt worden ſein ſoll.

Eiſenach, 21. Juni. Der Dienſtknecht eines
Bauunternehmers ſollte, ſo wird aus Falken be-
richtet, vor drei Jahren in der Gegend von Eiſenach
mit einem ſchwerbeladenen Backſteinwagen fahr-
läſſigerweiſe ein zweijähriges Kind überfahren und
dadurch deſſen Tod herbeigeführt haben. Der
Mann wurde unter Anklage geſtellt und zu einer
längeren Gefängnisſtrafe verurteilt, die voriges Jahr

1 zu Ende ging. Während er im Gefängniſſe ſaß,
ſtarb ſeine Frau, auch wurde ihm zur Deckung der
Prozeßkoſten Hab und Gut verkauft. Jetzt hat ein
Milchkutſcher in dortiger Gegend auf dem Sterbe-
bette bekannt, daß er das Kind überfahren und ge-
tötet habe und der Dienſtknecht unſchuldig ſei.

Kaſſel, 21. Juni. Ueber den Mord in dem
Dörfchen Wieſenfeld bei Frankenberg wird in
Ergänzung unſerer kurzen Nachricht geſchrieben
Der noch jugendliche Lehrer Men gel daſelbſt ver-
kehrte mit der erſt zu Oſtern dieſes Jahres aus der
Schule entlaſſenen Tochter des Landwirtes Kinkel,
einem kräftig entwickelten, hübſchen Mädchen. Am
dritten Pfingſttage brachte der Lehrer das Mädchen
ohne Wiſſen der Eltern nach Marburg in Stellung
und am letzten Sonnabend holte er es wieder
zurück und traf abends bei ſeinen Eltern in Roda
ein. Sein Vater, der in Roda Lehrer iſt, und ſein
Bruder erſuchten ihn, im Elternhauſe zu bleiben,
ſie wollten das Mädchen allein nach Wieſenfeld
zu den Eltern bringen. Der junge Lehrer war
damit auch anſcheinend zufrieden, rief jedoch das
Mädchen noch einmal zurück, angeblich, um Ab-
ſchied von ihm zu nehmen. Jn demſelben Augen-
blicke zog er einen Dolch und ſtach ihn dem
Mädchen in das Herz, ſodaß es ſofort tot zu
Boden ſank. Der Lehrer wurde durch den Gen-
darmen verhaftet und in das Bezirksgefängnis
nach Roſenthal gebracht. Ueber den Vorfall
herrſcht in der ganzen Gegend die größte Aufregung.

Breslau, 22. Juni. Aus Neuſalz an der
Oder wird berichtet: Mittwochs nacht erſchlug die
geſchiedene Frau des Hüttenſchmieds Gohle durch
Beilhiebe ihren ſiebenjährigen Sohn und ihre neun-
jährige Tochter und ließ ſich einige Stunden ſpäter
von einem Eiſenbahnzug überfahren. Sie hat die
Tat aus Furcht vor der Strafe wegen eines Dieb-
ſtahls begangen.

Frankfurt a. M., 22. Juni. Der Geh. Baurat
Grimm ſtürzte geſtern von der Veranda ſeines
Hauſes und erlitt dabei einen Schädelbruch, an
deſſen Folgen er bald darauf verſtarb.

Ludwigshafen, 21. Juni. Bei einer Reviſion
des Raiffeiſen- Vereins in Schifferſtadt
ſoll ſich in der Kaſſe ein bedeutender Fehlbetrag
ergeben haben. Die Staatsanwaltſchaft hat die Sache be
reits in den Händen. Schifferſtadt iſt der größte
Raiffeiſen-Verein in ganz Deutſchland, hat 1100 Mit-

und einen Jahresumſchlag von 6 Millionen
ark.

Eſſen, 22. Juni. Durch eine Exploſion
ſchlagender Wetter wurden auf der Zeche Dahl-
buſſch zwei Bergleute getötet und zwei andere
verletzt.

Schwerin, 22. Juni. Ein geheimni s-
voller Selbſtmord beſchäftigt zurzeit die hieſige
Polizei. Bei Kleinen, unweit des Maſchinen
hauſes, wurde im Schilf des großen Schweriner
Sees die Leiche eines jungen, unbekannten, elegant

tagen werden Sonntagsbillets zu einfachen gekleideten Herrn aufgefunden, neben dem Toten lag

der Kadaver einer mächtigen Dogge. Unweit dieſer
Stelle entdeckte man untereinem Baum amuUfer die Reſte
eines verbrannten Ueberziehers, ein Zwanzigmarkfſtück,
uſammengeſchmolzenes Silber und Nickel, ſowie den
ügel und die Knöpfe einer Handtaſche. Vermut-

lich hat der Unbekannte, um die Feſtſtellung ſeiner
Perſönlichkeit zu verhindern, ſeine ſämtlichen Sachen
verbrannt und iſt dann mit dem Hunde am Strick
durch das Schilf in das an jener Stelle ziemli
ſeichte Waſſer gegangen, wo er erſt ſeine Dogge un
dann ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe getötet hat.
Die Tat iſt anſcheinend bereits vor etwa zehn Tagen
ausgeführt.

Wien, 22. Juni. Ein Aufſehen erregender
Selbſtmord wird gemeldet. Oberſt Viktor von
Reitz, Kommandeur des 7. Jnfanterie- Regiments in
Graz, der am Sonnabend nach Wien gekommen
war, hat ſich am Sonntag in einem dortigen Hotel
erſchoſſen. Man fand bei ihm mehrere Briefe an
das Grazer Korps-Kommando, das Kriegsminiſteri
um und verſchiedene Generale. Der Selbſtmord er
regt in militäriſchen Kreiſen großes Aufſehen Oberſt
von Reitz war ein ſehr tüchtiger Soldat er ſtand
vor ſeiner Ernennung zum Generalmajor. Seit
einiger Zeit war er nervenleidend; man vermutet,
daß die Tat im Verfolgungswahn begangen iſt.

Kleines Feuilleton.
Wichtig für junge Männer, die am Quartals-

wechſel nach Berlin reiſen wollen, iſt die dortige
Bahnhofsmiſſion für die zuziehende männliche Jugend.
Die Helfer der Bahnhofsmiſſion tragen als Er
kennungszeichen eine blaue Roſette mit roſa Kreuz
auf der linken Bruſtſeite. Sie erteilen jedem, der
ſich an ſie wendet, unentgeltlich Auskunft über Ver
kehrs-, Wohnungs- und Arbeitsverhältniſſe der
Stadt und ſind auch gern bereit, innerhalb der
Stadt zu begleiten. Viele Jünglinge fallen gleich
in den erſten Tagen ihres Aufenthaltes in der
Großſtadt Betrügern und Gauklern in die Hände,
die ſich als Kollegen, Landsleute und Freunde vor-
ſtellen und ſich als Wegweiſer und Berater anbieten.
Dieſe meiſt vorbeſtraften Jndividuen, die bald in
beſſerer, bald in ſchlechter Kleidung an den Fern-
bahnhöfen umherlungern, gehen darauf aus, den
Ankommenden aus der Provinz ihr Geld, ihre
Papiere oder ihren Reiſekoffer auf raffinierte Weiſe
abzunehmen und ſie in Lokale berüchtigtſter Art zu
locken, wo ſie mit allerhand Künſten ihrer materiellen
und ſittlichen Güter beraubt werden. Gleich in den
erſten Tagen ſchon ſinken manche Ankömmlinge von
Stufe zu Stufe und anſtatt die falſche Scham zu
überwinden und in die Heimat zurückzukehren, geht
der Weg oft ins Obdachloſenaſyl wo neue, ſchwere
Gefahren drohen. Alle Eltern, Lehrherren und
Meiſter werden darum dringend erſucht, vor leicht-
ſinnigem Zuzug nach Berlin zu warnen. Wen
aber Berufsverhältniſſe zwingen, nach Berlin zu
reiſen, der wende ſich vertrauensvoll an die Bahn
miſſionshelfer, die vom 30. Juni bis 3. Juli auf
allen Fernbahnhöfen an allen Perſonenzügen an
weſend ſind. Wer außerhalb dieſer Zeit arkommt,
wird nach vorheriger Mitteilung an die Geſchäfts
ſtelle (deutſche Vahnhofsmiſſion, Berlin C. 54
Sophienſtr. 19) ebenfalls auf Wunſch unentgeltlich
abgeholt, beraten und erforderlichenfalls begleitet.

Die Statiſtik über die Blitzſchläge
hat die intereſſante Tatſache zu Tage ge-
fördert, daß ſich die Zahl der zündenden Blitze
ſtändig vermehrt. Sie wächſt von Jahr zu
Jahr in erſchreckender Weiſe, in einer Weiſe,
die unter anderem beſonders die Feuerver-
ſicherungsgeſellſchaften veranlaßt hat, fich ein
gehend mit der Erforſchung der Urſachen zu
beſchäftigen. Bisher iſt es aber noch nicht
gelungen, irgend einen ſtichhaltigen Grund
für dieſe Vermehrung aufzufinden, und die
Naturwiſſenſchaft ſteht hier direkt vor einem
Rätſel. Jnsbeſondere iſt es das flache Land,
wo die Vermehrung eine ganz auffällige iſt,
ohne daß die genaueſten Forſchungen bisher
irgend eine Aufklärung zu bringen vermochten.

Jm Wein ertrunken ſind in Pirri
(Sardinien) vier Perſonen. Der Weinhändler
Anton Rocca hat in ſeinem Keller eine
mächtige Ziſterne mit 2000 Hektoliter Wein.
Dieſer Tage ſollte ein Arbeiter aus der
Ziſterne Wein ſchöpfen. Dabei wurde er
von den aufſteigenden Gaſen betäubt und
fiel in die Flüſſigkeit. Ein zweiter und
dritter eilten hinzu, teilten jedoch das Los
des erſten. Der zwanzigjährige Sohn des
Beſitzers zog nun einen von ihnen, der noch
bei Bewußtſein war, heraus, fiel aber ſelbſt
in die Ziſterne und ertrank. Ebenſo kamen
die beiden übrigen Arbeiter um.

Schweres Eiſenbahnunglück. Aus
Cleveland (Ohio) wird gemeldet: Der
Chicago NewYork Expreß traf geſtern bei
Mentor (Ohio) auf eine offene Weiche und
entgleiſte. Der Zug ging in Trümmer und
wurde durch ausbrechendes Feuer teilweiſe
zerſtört. 13 Perſonen wurden getötet und
20 verwundet. Der Zug lief, als er von
dem Unglück betroffen wurde, mit einer Ge
ſchwindigkeit von 70 engl. Meilen in der
Stunde.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Juni Heiß, ſchwül. heiter. Vielfach ſchwere

Gewitter.
25. Juni: Heiß wolkig mit Sonnenſchein. Neigung

zu Gewittern.
26. Juni. Wolkig, ſchwül, warm. Vielfach Ge

witter.
27. Juni. Wenig verändert, heiß, Gewitterluft.
28. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, veränderlich,

kühler, windig.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 25. Juni I. n. Trinitatis)

predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Jordan.

Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr Diakonus Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr. Jünglings-Verein.

Montag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen.
ſtraße 2/3.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Scholl-
meyer.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. ,8 Uhr:
rege ,10 Uhr Pfarramt mitredigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 10 12 Uhr. Nach
mittags geſchloſſen bis Ende Auguſt.

Bekanntmachung.
Einführung des Poſtanweiſungs

dienſtes mit Mexiko.
Vom 1. Juli ab ſind im Verkehr

mit Mexiko Poſtanweiſungen in der
Richtung aus Deutſchland bis zu
200 Mark und in umgekehrter Rich-
tung bis zu 100 Peſos zuläſſig.
Bei der Einzahlung in Deutſchland
ſind die Beträge auf den Poſtan-
weiſungen in der Markwährung an-
zugeben. Die Auszahlung in Mexiko
erfolgt in der Landeswährung unter
Zugrundelegung des beim Eingange
der deutſchen Ueberweiſungsliſte in
der Stadt Mexiko geltenden Wechſel
kurſes. Zu ſchriftlichen Mit-
teilungen an die Empfänger
dürfen die Poſtanweiſungs- Abſchnitte
nicht benutzt werden. Die Taxe
beträgt 20 Pfg. für je 20 Mark des
eingezahlten Betrages.

Telegraphiſche Poſtanweiſungen
ſind im Verkehr mit Mexiko nicht
zuläſſig.

Berlin, 17. Juni 1905.
Der Staatsſekretär

des Reichs Poſtamts.
Jm Auftrage: Gieſeke.

Neu erb. Haus
mit 4 Wohnungeu, Stallg., Keller,
Waſchhaus, Garten, veränderungsh.
ſofort zu verkaufen od. zu vermieten.
Anzahlung: 3--500 Mark. Groß-
Oſtrau Nr. 15 (bei Dürrenberg).

Mühl-

Königl. Zad Lauchstedt.
(1352

Nachmittags COnTCVt., Abends BallI.
Sonntag, den 25. Juni er.

Jeden Dienſtag, Mittwoch, Freitag: Konzert.

Ausnahme-Angebot, verbindlich bis S. Juli.
Diese und die kommende Woche stehen in den
Blumengärtnereien Peterseim Erfurt 10,000 Thü-

r g 7 Pf.
ringer Wetterhäuser zum Verkauf das Stück zu S

2 dieser Thüringer Wetterhäuser M. 1.95
5 Stück 4.75

25 Stück A. 22
100 Stück M. 88

Unter 2 Stück werden nicht versandt.
Thüringer Wetterhaus mit Starkasten und grossem Thermometer:
kommt der Mann mit dem Regenschirm aus dem Hans, so gibt es schlechtes
Wetter
kommt die Frau heraus, so gibt es gutes Wetter;
halten sich Mann und Frau im Hause auf, so ist das Wetter sehr ungewiss.

Auch noch einige Zentner Samen von japanischem Balkonschmuek
können abgegeben werden, Blitzmischung, nach 3 Tagen aufgehend,

zauberhaft rasch wachsende, blühende Kletter- uud Schlingpflanzen, die schnell
alles mit dichtem Grün bekleiden und über und über mit Blumen schmücken,
süssen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten. Das ganze Samen-Sortiment
japanischer Balkonschmuck 75 Pf. Ein Doppelsortiment M. 1.50 5 ganze
Sortimente M. 3.50.

Euealyptus Fieberheilbaum, der berühmte Luftverbesserer Eucalyp-
tus globulus, der heilsame Kräfte birgt gegen Influenza und Asthma

sollte in keinem Wohnzimmer fehlen: 75 Pfg., 3 Eucalyptusbaum- Pflanzen in
3 Töpfen A. 3.
Zimmerakazien in Töpfen: 3 Stück M. 1.

Gothaer Lebensverſicherungsbant a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

und Weltpolice nach zwei Jahren.

ſumnme (jährlicher und ſelbſt
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

J Brasilleros

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

dividendenberechtigter

Th. Berger
Wohnungen

a) 200, 180, c) 160 Mk. 1. Juli,
auch 1. Oktober beziehbar.

Zu erfragen bei
Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtr. 17.
Sauberes Mädchen oder unab

hängige Frau als

Aufwartung
ſofort geſucht.

Lindenſtraße 141.
1 Wagenkapſel

an Patentachſe verloren abzugeben

BRürgl. Brauhaus
1351) Merſeburg.

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe 2c.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
Poſtkarte genügt, hole ab. (821

e
e W

„Royal'-Motorräder.
Vertreter überall geſucht.

Phil. Zucker Co.,
Konſtruktions Werkſtätten.

St. Ludwig (Elſaß). (1280

Theater Malerei
Franz Reinecke, Hannover.

(1345

e Solbad Frankenhausen a man
Eisenbahnstation. Bolbääer in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.
Inhalation zerstäubter Sole, Trinkkuren. Täglich Kurmusik.

e Eröffnung Mitte Mai. Herrlich am Pusse des waldreichen Kyff-
e häuser unä gegenüber der Hainlaite gelegen In der Nähe das

Kaiser Wllhelm- Denkmal u. zahlreiche Burgen. Gesunder
e Wohnort far Rentner und Pensionäre. Verkäutliche Grundstücke

eder Zeit. Billige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Schulen
eehnikum. Prospekte und Auskünfte durch den

Fromdenverkehrs-Verein,

r ww ws (53

UInderbers
Boonekamp

S Unentbveh lich für jede familie!
de S

wer

e

c r e

e e J J W e
fobrilation alleiniges Geheſmniss der fſrma

n

l h
m

un
n

unn

un 8
un

n

NDERBERG-AIBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestäf isers und Königs Wilhelm II.am nun iſt Niederrhein,

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen

n Dnderberg- Boonekamp.
Dur (ſe Marſe Pfeſſring

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.
e

RaucherSolange der Vorrat reicht, offeriere
Reſter-Sortiment Nr. 1

Reſte von 6, 7, 8 u. 10 Pfa.- Cigarren
F 10 Stück 60 Pfg.
Ferner empfehle als ſehr preiswert:

J

Jueunda 50 vſg
10 Stck.

e T erialickt 60 Pfg.
EFHor de Vava
10 Pf. SchußCigarre, 10 St. 65 Pfg.

Max Faust, Burgſtr. 14.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

O. Fritze's
Bernstein-Oellack- Farbe

Mexiko Habana
Bremer Fehlfarben
Villa Real

in allen Nüancen.

Weißer Emaillelack,
hart und ſchnell trockuend.

fahrrad-Emaillelack
weiß und ſchwarz.

Sämtliche trockenen u. ſtreichfertigen

Oelſarben.
e Pinſel

in großer Auswahl

empfiehlt (1316Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie.

Ccht Pergamentpapier

in 2 verſchiedenen Stärken

empfiehlt (1347Otto Werner, Burgſtr. 4.

in hochfeiner Miſchung (1265

M. I. per Pfundl.
Außerdem empfehle als beſonders

feine Miſchungen die Kaffee's zu
M. 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 u. 2.

das Pfund.
Max Faust, Vurgſtr. 14

Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Praeservativ-Cream
Salicyl-Vaseline

Hirschtalg
Salicyl-Streupulver

Borsil-Schweisspuder
Franzbranntwein

empfiehlt (1319
Wilh. Kiäeslich,

Adler-Drogerie.
n

z zei es ein Stellen hGesuch oder Angebot,
ein Capetal- Gesauc
h oder Angebot; oder wer etwas

u verp od.ver od. seinenFabrikaten u. Erzeugnissen

ein 4568geéret verscha en
r der Agenten und
ederverkäuufer

s526c[Rh, der wende sich an
die Annoncen Fupedition

Haasenstein Vogler
A. -6. Magdeburg

Auskunft in Insertionsangelegen-
Reiten, Inaerat- Enteounfe, Kostenan-
schläge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschaffung von Clichés
zum Selbstkostenpreise.

S

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

civol- Theater
Merſeburg.

Sonnabend, 24. Juni 1905.

Schüler-
und

Volks Voſtellung.

Palbe
Kassenpreise!

Topf. Schwert
Hiſtoriſches Luſtſpiel aus der

preußiſchen Geſchichte v. Karl Gutzkow.
Jn Szene geſetzt von Dir. Muſäus.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm I, König

von Preußen, der Vater
Friedrichs d. Großen R. Selle.

Die Königin, ſ. Gemahlin J. Häußler.
Prinzeſſin Wilhelmine, ihre

Tochter Toni Muſüus.,Der Erbprinz von Baireuth F. Steffan.
General v. Grumkow M. Häußler.
Graf Schwerin F. Eckerr.
Graf Wartensleben A. Hillmer.
Graf Seckendorf, kaiſerl.

Geſandter P. Gehring.
Ritter Hotham, großbri-

tanniſcher Geſandter Alfred Meyer.
Frau v. Viereck rn H. Gehring.
Frau v. Holtzendorf Königin A. Rückhart.
Fräulein von Sonnefeld,

Dame der Prinzeſſin Fanny Muſäus.
Eversmann, Kammer-

diener des Königs K. Stark.
Kamke, Kammerdiener der

Königin M. Grünfeldt.Eckhof, ein Grenadier G. Mack.
Ort der Handlung: Das Königliche

Schloß in Berlin.
Preise der Plätze.

Jm Vorverk. wie an derAbendkaſſe:

Berösteten Kaffee
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

Sperrſitz. 75 Pf., I. Platz: 50 Pf.,
II. Platz: 20 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Jn Vorbereitung

Sein
Prinzeßchen.

Lustspiel-Novität
ersten Ranges!

J a eDeutſcher FlottenVerein.
(Ortsgruppe Merfſeburg.)

Das Programm für die Sonder-
fahrt des Deutſchen Flotten Vereins
zur Kieler Woche liegt in den Buch-
handlungen der Herren Stollberg
und Pouch aus.
1553) Der Vorſtand.
Putze nur mit
S geh d

I pPutzextract
Bestes Putzmittel der Welt

Preisgekrönte,
starke mit allem
Zubehör in der

bekannten
guten Qualität,

empfiehlt

E- Voiat, e
ZimmermeisterAken-Cibe. S

Militär-Reklamations-
Formulare

auf Entlaſſung und auf Zurück-
ſtellung, wie vom Kgl. Landrats-

u

Amt vorgeſchrieben, jederzeit vor
rätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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